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AUS DER REDAKTION 

„SPD-Infoblatt“ heißt jetzt „Unser Blatt“ 
In der vorangegangen Ausgabe unserer SPD Zeitschrift die im Mai erschien, haben wir Ihnen bereits unser 

neues Design vorgestellt. Etwas fehlte jedoch noch: Ein neuer Name für das „SPD-Infoblatt“ oder „SPD-

Blättle“ wie es in Gottmadingen bisher genannt wurde. 
 

Ganz formell hieß das Blatt sogar etwas steif „SPD-

Informationen“. Wir fanden, dass das nicht so bleiben 

sollte und baten Sie deshalb um Mithilfe auf der Suche 

nach einem neuen Namen. Wir haben viele tolle 

Vorschläge bekommen, 

die uns alle sehr inspiriert 

haben. Bedanken 

möchten wir uns bei 

denjenigen, die sich die 

Mühe gemacht haben zu 

"hirnen" und uns ihre 

Vorschläge eingesandt 

haben. Ganz besonders 

bedanken möchten wir 

uns bei Philipp Burger, 

Claudia Kriegelstein, 

Silvia Kupprion und 

Nikolaus Mordstein, 

deren Vorschläge haben uns besonders gut gefallen. 
 

Nach einer intensiven Diskussion entschloss sich der 

Vorstand für eine Mischung aus verschiedenen 

Vorschlägen. Daher trägt diese Zeitschrift nun den 

Namen „Unser Blatt“.  

 

Warum wir uns gerade für diese beiden simplen aber 

aussagekräftigen Worte als neuen Titel entschieden 

haben; möchte ich Ihnen gerne näher erläutern. 

 

Das „Unser“ steht dafür, dass Sie in diesem Blatt auch 

unsere Meinung finden. Eine Meinung der 

Gottmadinger SPD. „Unser“ steht aber auch dafür, dass 

wir jede/m Leser/in mit diesem Blatt etwas anbieten. 

Mit diesem Blatt geben wir etwas von uns. Wir 

investieren viel Zeit, Arbeit und Leidenschaft in dieses 

Blatt und bringen es Ihnen nach Hause. Wir liefern 

Ihnen quasi ein „Stück SPD“ an den Wohnzimmertisch 

und das vier Mal jährlich.  

 

Bleibt noch die Frage warum es nun „Blatt“ und nicht 

„Blättle“ heißt. Wir möchten damit eine 

Verniedlichung vermeiden und auch einen eigenen 

Anspruch an die Qualität unserer Artikel stellen.  

„Unser Blatt“ ist nicht eines von vielen „Blättle“ das 

samt Supermarktwerbung direkt im Papierkorb oder 

als Auslage im Biomüll landen sollte. Wir möchten 

Ihnen sachlich und auf hohem Niveau, manchmal aber 

auch mit etwas Ironie, direkten Einblick in die Politik 

auf allen Ebenen, vor allem aber aus Gottmadingen 

liefern. 

 

Ab dieser Ausgabe mit dem neuen Titel „Unser Blatt“ 

und dem neuen Design glauben wir fit für die 

kommenden Jahre zu sein. Über Kritik, Anregungen, 

Lob und Lesermeinungen freuen wir uns jederzeit. Wie 

Sie uns erreichen, sehen Sie im Impressum und auf 

unserer Homepage. Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß 

beim Lesen. 

 

 

Für den SPD Ortsvereinsvorstand 

 

 

 

 

Ihr Marius Osswald 
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AUS DER GEMEINDE 
 

Wohnbaugenossenschaft – was läuft hier 

wirklich? 
 

WBG Mitglieder proben Palastrevolte titelte der 

Südkurier in seinem Bericht über die letzte 

Mitgliederversammlung der Wohnbaugenossenschaft 

Gottmadingen. Der Aufsichtsrat wurde verkleinert und 

die betriebswirtschaftlich versierten Aufsichtsräte 

Jürgen Stille (Chef der Sparkasse Engen- Gottmadingen) 

und der Unternehmer Dr. Bernd Schöffling nicht mehr 

gewählt. Der Aufsichtsratsvorsitzende war „geschockt“ 

und der langjährige Geschäftsführer Hermann Brütsch, 

der der sonst die Fäden zog befand, dass er kein 

Vertrauen mehr im Aufsichtsrat fand. Es ist mir erlaubt 

zu fragen, wer denn in der WBG tatsächlich das Sagen 

hat. Bei den Abstimmungen wird mit relativ vielen 

Vollmachten abgestimmt. Wer holt diese 

Abstimmungen ein und wer führt die Gespräche mit 

jenen, die nicht zur Versammlung kommen wollen? 

 

Der neue Geschäftsführer der WBG wird ab dem neuen 

Jahr einiges zu tun haben.  

 

Dietrich Gläser 

 
 

Neues aus Ebringen 
 

 
Baustellenbesprechung mit der Architektin Thea Siegenführ 

 

Die Rohbauarbeiten am Ebringer Schulhaus sind nahezu 

abgeschlossen. Die Ebringer  Bürger haben bei den 

nötigen Abbrucharbeiten kräftig mitgearbeitet. Bis zu 10 

Männer und Frauen waren beim Arbeitseinsatz unter 

der Leitung der Architektin Thea Siegenführ. Sie ist des 

Lobes voll über die Mitarbeit engagierter Bürger. Sie war 

so oft auf der Baustelle, dass sogar die Katzen aus den  

Nachbarhäusern kommen, um sich streicheln zu lassen.  

 

Der Anbau zur Vergrößerung des Saales und als 

separater Eingang in die große Wohnung im 1. OG fügt 

sich sehr gut in das Gebäude ein. Das alte Schulhaus 

bleibt ein Schmuckstück in der Gemeinde. 

 

Das Schulhaus wurde im Jahr 1835 von der kleinen 

Gemeinde Ebringen gebaut. Pläne aus der Zeit sind 

nicht vorhanden, aber nach Thea Siegenführ kann man 

an dem Mauerwerk erkennen, dass der linke Hausteil bis 

über die Haustüre hinaus der älteste Teil ist. Der 

gewölbte Keller (in dem später der Safe der Gemeinde 

eingebaut wurde) gehörte zu diesem Altteil. 1894 wurde 

das Schulhaus umgebaut. Im Erdgeschoß war demnach 

das Schulzimmer und im Obergeschoß das Rathaus. So 

berichtete es der Ebringer Ortschronist Gottfried Rüede. 

Der Lehrer wohnte ab 1852 im so genannten 

Gemeindehaus am Ortausgang auf der linken Seite 

Richtung Hilzingen. Die waldreiche Gemeinde leistete es 

sich 1854 das landwirtschafliche Anwesen des David 

Fischers für 1530 Gulden zu kaufen und umzubauen, um 

dem Lehrer (und Organisten) eine angemessene 

Wohnung mit Stall und Scheuer zu bieten, damit er eine 

kleine Landwirtschaft betreiben konnte. Erst 1927/1928 

erfolgte der große Umbau des Rathauses, der dem 

Gebäude sein heutiges Aussehen gab. Im Erdgeschoss 

waren dann das Rathaus und das Schulzimmer. Im 

Obergeschoss dann die Lehrerwohnung. Zusätzlich 

wurde im Kellergeschoss ein Gemeindebad eingerichtet. 

So blieb es bis jetzt. 1964 wurde das Schulhaus verputzt, 

was im Südkurier von 30.05.1964 nachzulesen ist. Das 

sog. Gemeindehaus wurde zu einem Mehrfamilienhaus 

umgebaut und privatisiert. 

 

Dietrich Gläser 
 

WUSSTEN SIE SCHON? 
 
ERNEUERBARE ENERGIEN  
In der Branche der erneuerbaren Energien arbeiten derzeit 
rund 300.000 Beschäftigte.Von 2004 bis 2009 konnte die 
Zahl der hier Beschäftigten um 140.000 also 87 % gesteigert 
werden. (Quelle BMU) 
 
KERNENERGIE 
Im Bereich der Kernenergie arbeiten aktuell rund 30.000 
Beschäftigte. Bei einer Laufzeitverlängerung von 32 Jahren 
kommen nach Schätzungen 7.000 bis 42.000 Beschäftigte 
hinzu. (Quelle BMWi) 
 
 

Impressum „Unser Blatt“ 
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Der Fortschritt ist manchmal eine Schnecke 
 

Die Gemeinde Gottmadingen hat große Ziele mit der 

Sonne. Nach der Pressekonferenz des Bürgermeisters 

wurde das Ziel anvisiert, in der so genannten 

Solarkreisliga den ersten Platz einzunehmen. Wie viel 

Quadratmeter auf den Gottmadinger Dächern bereits 

installiert sind, muss zuerst ermittelt werden. Es sollen 

mit Unterstützung der örtlichen Banken und der 

Randegger Ottilienquelle noch mehr werden. Auch das 

in Randegg durch Solarcomplex errichtete und 

betriebene Nahwärmesystem, das durch eine 

Hackschnitzelheizung befeuert wird, geht in die richtige 

Richtung.  

  

Das ganze begann 1991. Der SPD Ortsverein 

Gottmadingen  diskutierte über die Möglichkeit, ein 

Energiekonzept in der Gemeinde zu erstellen. Zur ersten  

Information lud man Dipl. Ing. Andreas Gerlach ein, der 

sich gerade als Energieberater selbständig gemacht 

hatte. In einer öffentlichen Veranstaltungen 1992 

hörten wir und interessierte Bürger über 

Nahwärmekonzepte mit Blockheizkraftwerksanlagen 

und solare Nahwärmesysteme mit saisonalem Speicher. 

Daraus entwickelten sich die ersten Anträge ein 

Nähwärmekonzept zu entwickeln. Teilkonzepte über 

das neue Baugebiet Täschen und Kohlberg waren der 

nächste Schritt. Die Ergebnisse-zum Teil preisgünstige 

Gutachten aus dem Dunstkreis der Contigas- waren 

nicht berauschend, zum Teil enttäuschend.  

 

1999 stellte die SPD Fraktion den Antrag ein 

Energiekonzept aufzustellen, damit die Ziele klar 

feststehen. Im Gemeinderat gab es dafür keine 

Mehrheit. Der Vorschlag kam von der falschen Seite. So 

gab es die Entscheidung (vom Umweltbeauftragten 

Eberhard Koch) zur Einrichtung eines Ausschusses. In 

diesem wurden einige wichtige Beschlüsse gefasst. 
 

 

 

 

 

  

Dies interessiert den Gartenbesitzer 
Änderung im Naturschutzgesetz (BNatSchG) 
 

Bisher war es verboten, Bäume zwischen dem 1. März und 

30. September zu „beeinträchtigen“. In verständlichem 

Deutsch zu fällen. Dies gilt nicht mehr für so genannte 

„gärtnerisch genutzte Grundflächen“. Dies sind ins-

besondere Haus- und Ziergärten, aber auch öffentliche 

und private Grünflächen, Sportanlagen und sonstige 

Außenanlagen sowie Friedhöfe. Selbstverständlich können 

auch die Hecken und Sträucher von Hausgärten im ganzen 

Jahr geschnitten werden.  
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So wurde beschlossen, die Verbräuche der gemeinde-

eigenen Gebäude zu erfassen und danach zu handeln: 

Investitionen in energiesparende Geräte 

vorzunehmen. Danach kamen Solarcomplex und 

andere Anbieter mit ihrem Angebot  die Dächer  von 

gemeindeeigenen Gebäuden mit Solarmodulen zu 

bestücken. 

 

Das Schwimmbaddach zum Beispiel, das 2000 

sechsundfünfzig Module erhielt, kann damit fünf 

Familienhäuser versorgen. Und jetzt wird ein neuer 

Anschub initiiert, um erster in der Kreisliga zu werden. 

 

Gut so. 

 

 

IM GESPRÄCH   
 

Raus aus den Schulden 
 

Die Zahl der Privatinsolvenzen geht nach oben, nicht 

nur deutschlandweit sondern auch im bei uns im Kreis 

Konstanz. In Gottmadingen bieten zwei 

ehrenamtliche Schuldnerberater  Frau Fingerle-

Thomaier und Herr Hermann Weber (AWO 

Schuldnerberatung) Hilfe an, um aus der 

Schuldenfalle herauszukommen. 

 

Es sind Arbeiter, mittlere Angestellte und 

Selbständige, die um Hilfe suchen. Nicht 

Verschwendungssucht führt in den meisten Fällen zu 

Überschuldung, sondern Arbeitslosigkeit oft 

verbunden mit Krankheit aber auch Scheidung bzw. 

Trennung vom Partner sowie Konkurs des Geschäftes. 

Frau Fingerle-Thomaier betont: “Aus Unverstand wird 

kein Geld ausgegeben. Die Schuldner öffnen oft aus 

Resignation nicht mehr ihre Briefe (oft Mahnungen 

und sog. Mahnbescheide) und Kontoauszüge“.  

Die Schuldnerberater treffen oft auf aufgeregte, 

ängstliche Menschen und es ist die Kunst der Berater, 

ein Vertrauensverhältnis aufzubauen. 

 

Die Gottmadinger Schuldnerberater versuchen 

zunächst Ordnung in die Finanzen zu bringen. Es wird 

angeregt ein Haushaltsbuch zu führen, damit jeder 

weiß wo das Geld hin fließt. Weiter wird versucht, die 

Raten zu drücken und kleine Beträge 

zusammenzufassen und mit einer soliden Bank über 

die Konditionen zu verhandeln.  

 

60-70 % der Ratssuchenden wird ein Weg aufgezeigt. 

Zum Teil hilft die Familie mit Privatkrediten. Wo dies  
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nicht ausreicht, werden die Schuldner zu einer staatlichen 

Schuldnerberatung vermittelt, die auch berechtigt ist, 

eine Privatinsolvenz einzuleiten. Dies ist  

oft der einzige Weg um aus dem tiefen finanziellen Loch 

heraus zu kommen. 

 

Besonders ärgert es Frau Fingerle-Thomaier, dass es 

Privatbanken gibt, die ihren zahlungsschwachen Kunden 

Dispokredite gewähren und Kreditkarten ausgeben und 

auf diese Weise zur weiteren und vor allem höheren 

Verschuldung den Weg ebnen. Die dann folgenden neuen 

Kreditverträge haben dann schlechtere Konditionen und 

vor allem hohe Kreditversicherungsbeträge. Die 

Zwangsversteigerung ist dann oft der letzte Schritt in die 

Armut. 

 

Daher bietet Frau Fingerle-Thomaier im Rahmen der AWO 

Gottmadingen ihre unentgeltliche Beratung an, damit es 

nicht soweit kommt. 

 

Dietrich Gläser führte das Gespräch für „Unser Blatt“ 
 
 

IM GESPRÄCH – SPD LANDTAGKANDIDAT 

HANS-PETER STORZ 
 

Hallo Hans-Peter, du bist nun seit 

einem Jahr im Stadtrat Singen und 

bist Ende Juli als Kandidat der SPD 

für den Landtag nominiert worden. 

Du bist im wahrsten Sinne des 

Wortes also ein Quereinsteiger. 

Was hat dich dazu bewogen 

„richtig“ Politik zu machen? 

 

Die Arbeit im Stadtrat macht mir Freude. Ich merke, da 

kann ich etwas bewegen und Einfluss nehmen. Ich bin ein 

Mensch, der sich gerne für andere engagiert und einsetzt. 

Die politische Arbeit bietet eine Ebene, auf der ich dieses 

Interesse für die Bürger nicht nur im kleinen Kreis zeigen, 

sondern auf einer größeren Ebene leben und entfalten 

und hoffentlich auch etwas für sie bewegen kann.  

 

Beruflich arbeitest du seit 1993 als Pastoralreferent bei 

der Herz-Jesu Gemeinde in Singen. Viele fragen sich 

sicher, was so ein Pastoralreferent überhaupt macht. 

Kannst du das kurz erklären? 

 

Als Pastoralreferent habe ich das gleiche Studium und 

eine ähnliche Ausbildung wie ein Priester. In der 

Gemeinde bin ich verantwortlich für Kinder-, Jugend und 

Familienarbeit. Ich mache Beerdigungsdienst und bin 

Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen,  

 

wo wir Projekte auf Stadtebene machen, wie z.B. die 

Stolpersteinaktion oder Kontakte in die Betriebe 

pflegen.  

So habe ich Begegnungen mit Menschen in den 

verschiedensten Lebenssituationen aber auch 

Kontakte in die Kindergärten, zur Caritas und anderen 

Einrichtungen. 

 

Du arbeitest auch acht Stunden wöchentlich als 

Religionslehrer am Hegau-Gymnasium. Ist 

Bildungspolitik für dich also auch ein Schwerpunkt? 

 

Bildungspolitik liegt mir sehr am Herzen, da ich auch 

als Vater hautnah damit konfrontiert bin. Zentrale 

Forderung ist dabei ein durchlässiges Schulsystem, bei 

dem alle die Chance haben einen guten Abschluss zu 

machen. Weitere Herausforderungen sind der Blick 

auf eine Verbesserung des G 8, der Unterrichtsausfall, 

Ausbau der Sozialarbeit an den Schulen und der Erhalt 

der Grund- und Hauptschulen im ländlichen Raum, so 

weit dies möglich ist. 

 

Welche weiteren politischen Schwerpunkte hast du? 

 

Ein wichtiges Thema ist die Familienpolitik. Beim 

Kindergeld, Kinderbetreuung, Jobsharing etc. gilt es 

langfristig Bedingungen zu schaffen, die jungen 

Menschen Lust auf Familie machen. Die Energiepolitik 

wird uns stark beschäftigen. Im Blick auf die Zukunft 

müssen wir dringend mehr in regenerative Energien 

investieren. Die Sorge um soziale Gerechtigkeit 

beschäftigt mich. Grundsätzlich möchte ich mit den 

Bürgern ins Gespräch kommen und von ihnen hören, 

wo der Schuh drückt und was die Themen sind, für die 

ich mich in ihrem Auftrag stark machen soll.  

 

Wenn du gerade nicht politisch aktiv oder bei der 

Arbeit bist. Was machst du dann, in deiner Freizeit? 

 

Auch in der Freizeit engagiere ich mich gerne, z.B. im 

Gems Förderverein beim Open air Kino oder beim 

Drachenfest des Stadtpark Fördervereines. Ansonsten 

freue ich mich über gemeinsame Zeit mit meinen 

beiden Kindern und meiner Frau. Wir spielen und 

wandern gerne, entdecken bei kleinen Touren unsere 

Heimat und bei größeren neue Länder und 

Sehenswürdigkeiten. Wenn dann noch Zeit bleibt 

koche ich gerne, treibe Sport oder lese und mache 

Musik. 

Vielen Dank für das Gespräch und viel Erfolg bei den 

Wahlen im kommenden Jahr. 

 

Marius Osswald führte das Gespräch für „Unser Blatt“ 
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